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e Bekanntmachung.euerveranlagung für das Steuerjahr 1896197.Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuergeſetzes d r Juni W (Geſetzſammlung

Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ver
anlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahres
einkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom A. bis einſchießlich 20.
Januar I896 den Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzu
geben, daß die Angaben nach deſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind,

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet, auch
wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Ge
fahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen
werden von dem Uaterzeichneten werktäglich Vormittags 9 bis 12 Uhr im König-
lichen Landraths Amt hierſelbſt, Steuerbüreau, zu Protokoll entgegen genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß 5 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes den
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung zur Einkommenſteuer für das Steuer
jahr zur Folge. Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung
von Einkommen in der Steuererklärung ſind im 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Steuerpflichtige, welche gemäß S 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893 Geſetz
ſamml. S. 134) von dem Rechte der Vermögensanzeige Gebrauch machen wollen, haben dieſelve
ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Friſt nach dem vorgeſchriebenen Formular bei dem Unter
zeichneten ſchriftlich vder zu Protokoll abzugeben. Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Ver
mögensanzeigen bei der Veranlagung der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden. Wiſſent
lich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben über das Vermögen in der Vermögens
anzeige ſind im S 43 des Ecrgänzunggsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht,

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuererklärungen und zu Vermögensanzeigen werden von
heute ab durch die Gemeindebehörden bezw. in vorbezeichnetem Büreau koſtenlos verabfolgt,

Merſeburg, den 10, December 1895.
Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion. Weidlich, Königlicher Landrath.

Bekanntmachung.
Jn letzter Zeit hat die Maul und Klauenſeuche eine ſtarke Verbreitung erlangt. Dies

iſt zum nicht geringen Theile darauf zurückzuſühren, daß Beſitzer die Anzeige von dem Ver
dachte und Ausbruche der Seuche unter ihrem Viehe zu ſpät gemacht voer gänzlich unter
laſſen haben. Ich ſehe mich daher veranlaßt, die Viehveſitzer ausdrücklich darauf hinzuweiſen,
vaß der Verdacht und der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche bei dem Rindviehe, den
Schafen, Ziegen und Schweinen ſofort, ſpäteſtens 24 Stunden nach erhaltener
menntniſßß, der Ortspolizeibehörde (der ſtädtiſchen Polizei Gerwaltung dezw. dem Amtsvorſteher)
angezeigt werden muß. Die Unterlaſſung und Verzögerung der Anzeige wird nach

65, Nr. 2 des ReichsViehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 mit Geldſtrafe von 10 150
M. ver mit Haft nicht unter einer Woche beſtraft, ſofern nicht nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt; ferner zieht nach S 12 14 des Nahrungsmittel-
geſetzes vom 14. Mat 1879 das Verabfolgen von Milch von maul- und klauenſeuchekranken
Thieren im rohen ungekochten Zuſtande behufs unmittelbarer Verwendung zum Genuſſe
für Menſchen längere Gefängnißſtrafe und bei beſonders ſchweren Folgen ſogar
Zuchthausſtrafe nach ſich, weil der Genuß ſolcher Welch die menſchliche Geſundheit zu be
jchäbigen, unter Umſtänden ſelbſt zu zerſtören geeignet iſt.

Die Herren Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, vorſtehende Bekanntmachung zur Kenntniß der

Viehbeſitzer zu bringen. 4860Merſeburg, den 18. December 1895., Der Königliche Landrath. Weidlich.
In der Straſſache gegen den Arbeiter Karl Koch aus Schkeuditz wegen Mißhandlun
um I ngave des jetzigen Aufenthaltsortes der in dieſer Sache zu ladenden

Zeugen as 1. des Dienſtknechts Karl Scherpe,
2. des Stellmachergeſellen Wilhelm Fröſchke,
3. des Schmiedegeſellen Reinhold Fauld e

zu den Akten D. 10295 erſucht.
Delitzſch, den 18. December 1895.,

[4863
Königliches Amtsgericht.

Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,96 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expeditton iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nachmittags von 2-7 Uhr geöffnet.
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Merſeburg, den 23. December 1895.

Vom Tage.
Leider hat es, wenn auch glücklicherweiſe nicht

bei uns, doch ein blutiges Weihnachtsfeſt
gegeben. Aus Armenien, wo ſeit Wochen
nun Türken und Chriſten mit einander ringen,
kommt gerade zum Feſt die Kunde von entſetz
lichen Gräueln, die uns heute beinahe unfaßbar
erſcheinen. Aber leider ſind ſie zu wahr, Die
durch die türkiſchen Gewaltthaten erbitterten Ar
menier haben Gleiches mit Gleichem vergolten,
türkiſche Soldaten, Frauen, Kinder, die in ihre
Hände fielen, erbarmungslos gemordet und
fallen nun ſelbſt blutiger Vergeltung anheim.
Wann wird in dieſen unglücklichen Gebieten end
lich wieder der Friede kommen Und was ſo
traurig, Engländer waren es, welche den Auf-
ruhr der Armenier anſtachelten mit phantaſtiſchen
Zukunftshoffnungen, wer weiß, wenn es wieder
zum Stillſtand gelangt. Durch ihre Ausſchreit
ungen haben ſich nun die Armenier ins Unrecht
geſetzt, und damit erſt recht die Reformen hinaus-
geſchoben, die als nützlich erachtet wurden.

Jm Streit zwiſchen den Vereinigten Staaten
von Nordamerika und England, in dem
ſich der Präſident Cleveland in Waſhington zu
directen Kriegsdrehungen hinreißen ließ, macht
ſich jetzt in der nordamerikaniſchen Union eine
feierlichere Strömung geltend, wenn auch der
chauviniſtiſche Präſident die Volksmehrheit für
ſich hat. Wahrſcheinlich werden ſich die Eng
länder ſchließlich doch zum Nachgeben bequemen
müſſen, indem ſie ſich zu einem divecten Aus-
gleich des Grenzſtreites mit der davon zunächſt
berührten Republik Venezuala bequemen. Charak-
teriſtiſch für die von gewiſſen Leuten ſo ſehr ge
rühmten Zuſtände in England und Armerika bleibt
aber die Sache jedenfalls

Bei uns im deutſchen Reiche iſt es, nachdem
der Reichstag nach Hauſe gegangen, recht
ſtill geworden an den Beſuch des Kaiſers beim
Fürſten Bismarck wurden allerlei weitgehende
Muthmaßun en von neuen politiſchen Ueber
raſchungen geknüpft, aber es überraſcht ſich dies
mal nichts. Der Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe hat ſih vom Kaiſer bereits verabſchiedet
und iſt nach Schloß Podibrad in Böhmen
zu ſeinem älteſten Sohne gereiſt, und in den
Reichsämtern und Miniſterien in Berlin er
freut man ſich des Weihnachtsfriedens. Und
damit können auch wir einverſtanden ſein,
und dem neuen Jahre ſeine Erlebniſſe über
laſſen.

Die gleiche Ruhe herrſcht in Wien,
Paris und Rom. Sehr ſorgenvoll geht
man dagegen in Madrid umher, alles Ver-
ſchleiern nützt nichts mehr, den drohenden
Verluſt von Cuba zu verbergen. Jahr-
hunderte lange Mißwirthſchaft rächt ſich jetzt.

Jnuſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder veren Raum 15 Vijg,
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reclamen außerhalb des Juſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe. Unſer Kaiſer
hörte am Sonnabend im Neuen Palais die Vor
träge des Kriegsminiſters, des Chefs des General
ſtabs und des Chefs des Militärkabinets. Abends
wohnte der Monarch in Berlin der Feier des
1. Garde-Feldartillerieregiments zur Erinner-
ung an den Taz von Le Bourget bei. Sonn
tag Vormittag beſuchten die Majeſtäten den
Gottesdienſt in der Potsdamer Friedenskirche.

Alle durch die Preſſe gegangenen Mit-
theilungen über den Verlauf des Friedrichs
ruher Beſuchs ſollen nach den „B. N. N.“
entweder im Ganzen oder in den hauptſächlichſten
Einzelheiten ausnahmslos unrichtig ſein.

Der neue Miniſter des Jnnern Frhr. v.
d. Recke wird am 31. December von ſeinem
Urlaub wieder in Berlin eintreffen und die Ge
ſchäfte definitiv übernehmen. Frhr, v. d.
Recke wird demgemäß auch am Neujahrempfang
im kgl. Schloſſe theilnehmen.

Der Wiedereintritt des Grafen Her-
bert Bismarck in das preußiſche Staatsmi-
niſterium iſt nach der „Schleſ. Ztg.“ bei der Un
terredung des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck
erörtert worden. Dieſe Mittheilung „ſoll“ aus
Friedrichsruh „auf privatem Wege“ nach Berlin
gelangt ſein.

Während die Einnahmen des Reiches
ſich, wie bekannt, nicht unweſentlich vermehrt
haben, ſieht es mit den preußiſchen Staate-
finanzen weniger erfreulich aus. Das Defi-
zit im neuen preußiſchen Etat wird auf 15--16
Millionen berechnet, und das iſt gerade genug

Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph trank am Namenstage des Czaren
auf deſſen Geſundheit mit den Worten: „Jch
trinke auf das Wohl meines Freundes, des
Kaiſers Nikolaus.“ Der bruſtkranke künf-
tige öſterreichiſche Thronfolger, Erzherzog Fran
Ferdinand d' Eſte, der ſich zur Zeit in
Kairo aufhält, hat ſich dort weſentlich erholt.

Belgien. Der Premierminiſter v. Burlet
in Brüſſel, der in den letzten Tagen reichlich
viel Aerger in der Brüſſeler Volksvertretung ge
habt hat, erlitt eine ſchwere Gehirnkon-
geſtion. Sein Zuſtand gilt als hoffnunglos.
Für die Feiertage werden in den größeren bel
giſchen Städten umfangreiche ſocialiſtiſche
Demonſtratio nen vorbereitet.

Frankreich. Ueber die Verluſte der
Franzoſen während des Feldzuges auf Mada-
gaskar iſt jetzt eine genaue Berechnung auf-
geſtellt. Darnach betragen dieſelben nicht
weniger als 11600 Mann, das ſind 70 Prozent
der Stärke der Expeditionsarmee überhaupt,
Der ruſſiſche Großfürſt-Thronfolger
Georg iſt an der Riviera angekommen:

Nachdruck verboten.

Weihnachten vor Paris.
Von Georg Paulſen.

„Donner und Doria!“, polterte Hauptmann
Lötzen, „nicht mal heute Abend Ruhe!“ Es
war vier Uhr Nachmittags, die frühe Dämmerung
des letzten Tages vor dem Weihnachtsfeſte machte

Brennholz zerſchoſſen!“ „Und Talglichte
giebt's auch nicht

„'Ne vertrackte Geſchichte! Wenn wir doch
den Kerlen drin etwas auf den Pelz pfeffern
könnten! Hören und Sehen müßte ihnen ver-
gehen

„Batterien werden ja gebaut gegen den
Mont Avron. Dagegen ſcheinen die Kerle heute

ſich ſchon ſtark geltend, und leiſe fiel der
Schnee,

Stöhnend legte der Officier den Säbel an,
nahm Mantel und Mütze aus den Händen ſeines
Burſchen und eilte hinaus ſeiner Compagnie zu,
die ſchon unter das Gewehr getreten war.
Vergnügte Geſichter ſah man gerade nicht.

Aber das half nichts. Aus Paris waren
wieder einmal verdächtige Bewegungen gemeldet,
die einen Ausfall zur Folge haben konnten, und
Vorſicht war unter allen Umſtänden erforderlich.

Brummend marſchirten die Leute vorwärts
„Na, das wäre die rechte Beſcherung, jetzt noch
eine Kugel in den Leib kriegen!“, brummte hier
ein Mann,

Mit Erbswurſt und Cognac wär's denn heute
Abend freilich vorbei!“, lautete von rechts eine
heitere Autwort. „Erſt was haben!“
„Na, wird ſchon kommen, der liebe Gott ver
gißzt keinen Deutſchen nicht, am wenigſten am
heiligen Abend.“

„Nicht mal 'nen Tannenbaum hat man!“
„'S war großer Aueverkauf.“

„Geſtern ſah ich welche, da im Schußbereich
des Forts. Aber die meiſten ſind ſchon zu

vorgehen zu wollen.“ „Na, ſehe ich heute
Jemand, dann ſchieße ich ihn tödter noch wie
todt!* Held kann man alle Tage ſein, aber
Weihnachtsabend iſt das kein Plaiſir, hier
herumzuturnen.“ So ging das Geſpräch hin
und her.

Das Commando „Halt!“ wurde gegeben. Die
Compagnie harrte erwartungsvoll der Dinge, die
da kommen ſollten. Von den Forts fielen nur
vereinzelte Schüſſe. Von einem anrückenden
Feinde war nichts zu bemerken.

„Nu wartet man hier, und zu Haus wird
beſchert!“, klang es wieder aus den Reihen
„Ruhe!“ „Aber was zu viel iſt, iſt doch zu
viel!“ „Still

Allgemeines Schweigen. Ringsum die öde
Landſchaft, hier die deutſche Truppe kampfbereit.
Von den Leuten hatten es ſich die meiſten auf
einem Grabenbord bequem gemacht. So ſaßen
ſie da, das Gewehr im Arm und dachten an die
Heimath.

Mehr als Einer ſtrich mit der rauhen Fauſt
über die Augen ja, man war gern für's Vater
land, für die Lieben daheim in den uns frevel
haft aufgezwungenen Kampf gezogen, und in den
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vielen Gefechten war ganz gewiß die Gefahr
nimmer geachtet. Und auch die reichlich zuge-
meſſenen Strapazen waren ertragen, weil es
eben beim beſten Willen nicht anders ging, Und
nun ſteckte man bereits an die drei Monate vor
dieſer Stadt, von welcher das ganze Kriegsunheil
ausgegangen war; mit der früher erhofften
ſchnellen Einnahme war es nichts geworden,
die Pariſer waren zäh.

Ehe nicht die ſchweren Belagerungsgeſchütze
ein bitterernſtes Wort geſprochen, war nicht auf
einen Erfolg zu rechnen. Und nun ſaß man
gerade am Weihnachlsabend hier draußen!

Ein Adjutant kam heran, einige Worte an den
Hauptmann, ein kurzer Befehl, und wie der Blitz
ſtanden die Mannſchaften in Reih und Glied,

Jm Laufſſchritt ging es die Straße hinab,
Jetzt war Heimath und Weihnachten vergeſſen,
der friſche Kampfesmuth lebte auf war es denn
einmal nicht anders, dann ſollten die Franzoſen
daran denken. Vorwärts!

Die Geſchütze des nächſten Forts entwickelten
eine erhöhte Thätigkeit; die Mannſchaften wurden
auseinandergezogen in dünne Schützenlinien und
juſt zur rechten Zeit, denn aus dem kleinen Ge
hölz, deſſen auf dem Marſche ſo ſehnſüchtig ge
dacht war, kamen die Kugeln nur ſo angeſauſt.

Niemand war verwundet. „Sie machen wirk
lich Ernſt! Na nu aberl“

Und die Franzoſen avancirten in der That,
doch waren, ſo weit man zu erkennen vecrmochte,
ihre Streitkräfte nicht bedeutend.

Und nun knatterte es auch die deutſche Linie

entlang, und ganz gehörig ſchlugen die Kugeln
in die ſtutzende Kolonne des Feindes.

Noch eine Salve und dann drauf! Mit
ſtürmiſchem Hurrah gingen die Tapferen vor-
wärts. Aber zum Zuſammenſtoß kam es nicht
mehr, eilig gingen die Franzoſen zurück, bis zum
Wäldchen wurden ſie verfolgt.

Dort ſah es freilich bös aus, faſt alle Stämm-
chen wurden durch die Fortsgeſchütze „zu Klein-
holz“ umgewandelt. Aber etliche Stümpfe waren
noch da, und die waren beſſer als nichts. Acht,
zehn Hände faßten zu, hurrah, der Baum war
erobert, und noch einer und ein dritter, und
dann ging es rückwärts,

Nur einige Verwundete waren in den Reihen,
ſo kehrten alſo doch Alle, die ausgezogen waren,
wieder heim, Freilich, was die Weihnachtsbe-
ſcheerung betraf, war es damit wohl Eſſig.
Einige Stunden waren doch vergangen, und
waren gute Sachen eingegangen, dann hatten
ſie auch wohl Abnehmer, nur zu billige, gefunden.

Da war man wieder im Dorf, und im
Sturmſchritt kam des Hauptmanns Burſche dem
CompagnieChef entgegen. Selbſt der konnte ein
freudiges „Hurrah“ nicht unterdrücken.

Es war eine reiche Sendung Weihnachtsgaben
ſür die Compagnie reſervirt. Ein Freudenruf
wurde laut, in die Quartiere gings und dann
ans Auspacken,

Hei, wie Tiſche und Bänke und Strohlager
bei Seite flogen, um Platz für den Weihnachts
baum und die große Weihnachtsbeſcherung zu
ſchaffen, Da ſtand er ſchon, der arg zerzauſte

A. Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſo gleich zu bezahlen.
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es geht ihm ſehr ſchlecht. Jede Störung oder
Aufregung durch Sympathiekundgebungen iſt
ſtreng unterſagt. Die Pariſer Zeitungen
äußern fich über den amerikaniſch-eng
liſchen Streit ganz vernünftig- Sie ſagen
u. A.: Wenn beide Staaten in Europa Nach
barn wären, würden ſie ſich nach einer Botſchaft
wie die Cleveland'ſche, mit den Waffen auf-
einander ſtürzen. Da das Weltmeer ſie trennt,
ſind die begangenen Fehler hoffentlich weniger
folgenreich,

Jtalien. Der italieniſche Höchſtkomman-
dirende in Abeſſynien, General Baratieri,
wird zum Sündenbock für die letzte Nieder
lage von Amba Alagi gemacht. Weil er nicht
rechtzeitig Verſtärkung verlangte, ſoll er abbe-
rufen und durch den General Baldiſſera

erſetzt werden. 4Großbritannien. Der engliſchen Regierung
iſt der Streit mit den Vereinigten Staaten
wegen der Grenze zwiſchen Britiſch-Guayna und
Venezuela außerordentlich peinlich, aber ſie
nimmt die Sache äußerlich kaltblütig und ſchluckt
des Präſidenten Cleveland Grobheiten wacker
hinunter. Der Finanzminiſter Hicki-Beach
äußerte ſich auf einem Eſſen in Briſtol, die
Lage ſei ernſt, man dürfe aber den Ernſt nicht
übertreiben. Unmöglich ſei ein Krieg zwiſchen
England und der nordamerikaniſchen Union
nicht, aber er hoffe, dies Aeußerſte werde
vermieden werden. Wundern ſollte es
übrigens nicht, wenn die Briten auch in
dieſer Lage zu ihrem bekannten Mittel
das heißt zu fetten Beſtechungen griffen.
Wenn Sie ven Mitgliedern der Regierung von
Venezuela, die Politiker der ſüdamerikaniſchen
Republiken ſind für Geld unſchwer zu haben,
runde Summen in die Hand drückten, würden
vieſe garnicht mit ſich reden laſſen, und es würde
zwiſchen England und Venezuela direct
ein Abkommen getroffen, wobei dann die Ver
einigten Staaten das Nachſehen hätten.
Es braucht in der That ſich Niemand zu
wundern, wenn es dahin kommt, die ſchwierigſten
Sachen ſind ſchon von London aus mit einem
vollen Geldbeutel regulirt und an Geldern für
ſolche Zwecke fehlt es in London ja nicht.

Spanien. Auf Kuba ſcheint eine für die
Spanier ſehr ungünſtige Wendung ein-
getreten zu ſein. Ein Telegramm des „Liberal“
aus Havanna meldet, daß zehntauſend Aufſtän-
dige in die Provinz Matazas eingedrungen
ſeien. Dieſe Ausbeutung der Aufſtandsbewegung
kann nicht widerſtandslos erfolgt ſein, denn die
Grenzen der Provinz Matanzas waren von
zahlreichen ſpaniſchen Truppen bewacht. Jn
Madrid glaubt man denn auch, daß es zu ernſten
Kämpfen gekommen ſei, aber dieſe müſſen für
die ſpaniſchen Waffen unglücklich aus-
gefallen ſein. So viel haben die Auſſtändigen
bereits erreicht, daß die Zuckererntearbeiten in
der Provinz Matanzas allgemein eingeſtellt
wurden. Dadurch ſind 3000 Arbeiter brotlos
geworden, die ſich natürlich zum größten Theil
den Aufſtändigen anſchließen werden. Schon
Anfang December waren einzelne Schaaren von
Aufſtändigen in der Provinz Matanzas aufge-
taucht und hatten das Werk der Einſchüchte
rung der Plantagenbeſitzer begonnen.
Einige Pflanzungen, deren Beſtitzer trotz des
Verbots der Auſſtandsſführer die Erntearbeiten
fortgeſetzt hatten, wurden erbarmungslos nieder-
gebrannt.

Afrika. Neuere Nachrichten von der Gold
küſte ſprechen die Beſorgniß aus, daß
Samory, der große muhamedaniſche Kriegs-
fürſt, welcher den Franzoſen im Hinterlande von
Senegambien ſchon lange Jahre ſo viel zu
ſchaffen machte, und mit welchem auch die Eng-
länder ſchon feindlich zuſammenſtießen, den
König der Aſchanti, gegen welchen die
Briten jetzt eine Expedition unternehmen, zu
unterſtützen beabſichtigen. Da Samory über

e oBaum auf dem Tiſch, der früher eine Kiſte ge
weſen, ein paar Lichtſtümpfe waren auch zur
Hand, Würſte und Cigarren kamen in die Zweige
hinein und im Feldkeſſel ward ein urkräftiger
Grog gebraut,

Und dann war Alles parat.
Mit kurzen herzlichen Worten ward die Be-

ſcherung erledigt und dann ſuchte ein Jeder ſich
ein Plätzchen, wie es gerade ſich bot. Und er
ſah nur auf das kümmerliche Ding von Chriſt-
baum, und immer wieder, Und er meinte, er
wäre daheim

Still war's, blos dann und wann ein Räuspern
und in der Ferne ab und zu ein Schuß von
den Forts.

Es war Weihnachten auch vor Paris, ein
deutſches Weihnachten auch im Feindesland.
Mochte der morgende Tag auch wieder Wunden
bringen oder gar den Tod, der heutige gehörte
Weihnachten,

Und eine bewegte Stimme hub ein Weihnachts
lied an, Andere fielen ein, und vor dem Fenſter
lauſchte mancher Neugierige aus der Bevölkerung.

So war Weihnachten vor Paris. Viele, viele,
die damals ausgezogen, kamen nimmer wieder
heim. Sie halfen die deutſche Heimath, die
deutſche Art ſchirmen und ſchützen, und ihrer
ſei wieder dankbar gedacht. t

Freuen wir uns 1895 des Chriſtfeſtes, gedenken
wir der Tapferen, die es uns vor 25 Jahren
als ein deutſches Feſt ganz beſonders lieb und
werth machten.

Tanſende von Tapferen und ſanatiſchen Kriegern

verfügt, dürfte der neue Aſchantikrieg wohl
nicht ſo ſchnell verlaufen, wie der von 1874 75.

Ueber die vierten Bataillone
bringt die „Köln. Ztg.“ eine längere Abhand-
lung, aus der hervorgeht, daß beabſichtigt wird,
je zwei Halb. (4.) Bataillone in ein ganzes
zuſammenzuziehen und dieſes Bataillon auf den
niedrigen Etat zu bringen.

Graf Caprivi betrachtete die zweijährige
Dienſtzeit und die vierten Bataillone als ein
zuſammenhängendes Ganzes. Beide ſollten die
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht, eine
gerechtere Vertheilung der Dienſtpflicht unter
Schonung der älteren Jahrgänge er-
möglichen, die Vermehrung und Werjüngung
unſerer Kriegereſerven im Hinblick auf die er-
heblichen Heeresverſtärkungen Frankreichs und
Rußlands gewährleiſten. Dieſe beiden großen
Ziele ſind thatſächlich, ſoweit die Ziffern zur
Geltung kommen, erreicht worden. Doch hat
die Erfahrung gelehrt, daß die vierten Bataillone
nicht die nöthige Qualität, nämlich als Reſerviſten
und Stammmannſchaften für Neuformationen,
erzielen laſſen. Es muß alſo eine Aenderung
eintreten. Die Erſcheinung kann nicht über-
raſchen. Die vierten Bataillone können in der
Ein zelausbildung rermöge ihrer reicheren
Etats an Chargen in derſelben Zeit beſſeres
leiſten, als die anderen allein ſonſt giebt es
für den Mann ſchon im erſten Jahr keine aus-
reichende Gelegenheit, entſprechend fortzuſchreiten,

und im 2. Jahre wird er faſt ſtets von den
ſogenannten Entlaſtungsdienſten der drei anderen
Bataillone beanſprucht. Statt ſich zu vervoll-
kommnen, verſchlechtert er ſich ſeit Beendigung
der Einzelausbildung. Er tritt alsdann mangel-
haft ausgebildet in die Reſerve über und kann
natürlich vom Geſichtspunkte eines Stammes
für Neuformationen nicht die nöthige Feſtigkeit
beſitzen.

Dieſen beiden Hauptgeſichtspunkten ſoll die
Reform abhelfen, ohne ſich jedoch vom allge-
meinen Zweck zu entfernen. Zugleich ſoll ein
regelmäßiger Dienſt der Offiziere und Unter
officiere der 4. Bataillone erreicht werden. Am
zweckmäßigſten wäre es, je zwei Halbbataillone
in ein ganzes zuſammen zu ziehen und dieſes
Bataillon auf den niedrigen Etat zu bringen.
Ob der Ausgleich des Etats vollſtändig aus den
drei anderen Bataillonen bewirkt werden kann,
ohne deren Ausrückſtärke zu fühlbar zu be-
ſchneiden iſt wohl die Hauptfrage in der ganzen
Angelegenheit. Sie dürfte, wie anzunehmen iſt,
zu bejahen ſein. Somit erhielte jede Brigade
ein 7, Bataillon und jedes Armeekorps eine
Brigade. Dieſe Brigade würde grundſätzlich zu
denſelben Aufgaben beſtimmt ſein, wie die
jetzigen 4 Bataillone. Der Unterſchied wäre
jedoch der, daß innerhalb der Brigade jeder
Mann vollwerthig zur Entlaſſung ge-
langte und jede Einheit die ſür einen Stamm
erforderliche Fähigkeit beſäße. Jm Grunde ge
nommen handelt es ſich alſo nur um eine
adminiſtrative Umnennung. Denn die Friedens-
präſenz ſoll eingehalten und die zweijährige
Dienſtzeit durchgeführt werden. Erheblich ſind
auch die Mehrkoſten nicht.

Provinz und Umzegend.
f Halle, 22. Dec. Die hieſige königliche

Eiſenbahn Betriebsinſpection theilt folgenden
Eiſenbahnunfall mit: Am 21. December
überfuhr infolge herrſchenden Nebels der von
Berlin 2 Uhr 7 Min. Nachmittags ankommende
Perſonenzug Nr. 184 auf Bahnhof Halle das
auf „Halt“ ſtehende Bahnhofs Abſchlußſignal und
traf die beiden letzten Wagen eines Rangir-
zuges, welcher das Einfahrtsgeleis kreuzte, in
die Flanke. Von den Reiſenden und dem Per-
ſonale des Zuges 184 wurden Niemand verletzt,
die Zugmaſchine nur leicht beſchädigt. Am Schluſſe

des Rangirzuges entgleiſten vier Wagen der
letzte, hauptſächlich vom Stoße getroffene Wagen
wurde umgeſtürzt, Ob ein Verſchulden eines
Beamten vorliegt, wird die Unterſuchung ergeben.

Wie Halleſche Zeitungen erfahren, wurde
Sonnabend Abend der des Mordes verdächtige
ehemalige Gerichtsſekretär Häring aus Wettin
nach Halle in die Unterſuchungshaft überführt.

f Hingerichtet worden iſt in Gera der
Dienſtknecht Otto Vollſtädt aus Oberpek bei
Plauen, der vom Schwurgericht zum Tode ver
urtheilt worden war, weil er ſeine Geliebte er
mordet hatte.

Leipzig, 18. Dec. Nach Unterſchlagung
eines Geldbetrages von 550 Mark iſt der am
5. November 1869 in Neuſtadt bei Tilſit ge-
borene Schriftſetzer Hirſch Joffe flüchtig ge
worden. Joffe war in einer hieſigen Druckerei
als Setzer beſchäftigt und verwaltete eine Kaſſe
ſeiner Arbeitskollegen, die zur Wieihnachtszeit
zur Vertheilung kommen ſollte Da Joffe aber
die Kaſſenbeiträge verjubelt hatte, zog er es vor,
zu verſchwinden. Einen guten Fang
machte in vergangener Nacht die hieſige Polizei-
behörde. Vor einigen Tagen machte ein junges
Mädchen auf der Straße die Bekanntſchaft eines
Herrn, der mit ihm ein Reſtaurant aufſuchte,
wo er das Mädchen freihielt und ihm überdies
einen goldenen Ring ſchenkte gegen das Ver-
ſprechen, am anderen Abende wieder mit ihm
zuſammenzutreffen. Das Mädchen aber erſchien
nicht zu den verabredeten Stelldichein, und des
halb begab ſich der Unbekannte in deſſen
Wohnung, wo er aber nur die Mutter des

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für ünterha ltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Mädchens antraf, der er Vorwürfe über die
Unpünktlichkeit ihrer Tochter machte und ſie
aufforderte, ihr den goldenen Ring wieder ab
zunehmen und ihn in ſein Hotel zu bringen,
wo ſie ihn gegen Vorzeigung ſeiner Viſitenkarte
antreffen werde. Nachdem er der Frau ſeine
auf den Namen „M. Riedel“ lautende Viſiten-
karte übergeben und ſich entfernt hatte, ging
dieſelbe zur Polizei, um ſich, wie die Leute
ſagen, zu befragen. Da ſand ſich denn, daß
ein Buffetier Moritz Riedel aus Bielitz von
der Polizeidirektiom Wien wegen Unter-
ſchlagung von 16900 Gulden ſteckbrieflich
verfolgt wurde, und ehe eine habe Stunde ver-
gangen war, befand ſich der Geſuchte, der
thatſächlich mit dem hier aufhältlichen Menſchen
identiſch war, hinter Schloß und Riegel. Dos
unterſchlagene Geld hette er zum größten Theile

bereits verjubelt. Zum achtermal erhielt
Univerſitätsrichter Dr. Metzler den Betrag
von 200 Mark zwecks Vertheilung an arme
Studirende aus vollkommen unbekannter
Hand zugeſtellt. Das Reſtaurant des
Thüringer Bahnhofes wurde zur Ver-
pachtung ausgeſchrieben, worauf nicht weniger
als 72 Angebote eingingen. Die Preiſe ſchwank-
ten zwiſchen 8000 und 20000 Mark jährlich.

Glashütte. Aus Reklamationen von
Uhrenfabrikanten ergiebt ſich, daß von London
aus ein Betrüger den Verſuch gemacht hat,
unter Benutzung des Namens des Grafen
Herbert Bismarck Uhreninduſtrielle in Glas-
hütte in Sachſen zu beſchwindeln. Graf
Herbert iſt ſeit Jahr und Tag nicht in England
geweſen. 3

Stadt und Umgegend.
Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 23. December 1895.

Vor dem Weihnachtéfeſte haben wir
nun noch Winters Anfang und zugleich
den kürzeſten Tag im Jahre. Allerdings
ſind die Tage nun reichlich knapp bemeſſen, und
alles Licht, welches aus dem Weihnachtstreiben
herausſtrömt, iſt allgemein geeignet, es vergeſſen
zu machen. Nun geht es aber doch bald wieder
aufwärts, beſonders des Nachmittags kann man
ſchon im Anfange des neuen Jahres eine leiſe
Zunahme des Tages erkennen. Des Morgens
iſt es freilich nicht ſo recht etwas. Erinnert ſei
daran, daß nun vor einem Jahre die ſtrenge
Kälte- und Schneeperiode des vorigen Winters
ihren Anfang nahm, die bis tief in den März
hinein den Boden mit Schnee bedeckt hielt und
vom Gnten doch etwas gar zu viel gab. Jn
dieſem Winter wird es hoffentlich weniger
ſchlimm. Aber verderben wir uns vor allen
Dingen nicht hiermit die Weihnachtsfreude; ein
gekauft iſt nun überall und auch da, wo die
Noth zu Hauſe iſt, haben Theilnehmende einen
Weihnachtstiſch aufgebaut. So kann denn nun
das ſchönſte Feſt begangen werden, dem ſchon
Wochen vorher alle Kinderherzen entgegen ſchlagen,
das ſeinen Reiz auch für den nicht verliert, dem
ſchon Schnee das Haupt bedeckt. Die Jahre
eilen dahin, wir ſtehen ſchon an der Gruft des
Alten, ſie bringen Neues und wieder Neues, aber
unſer Weihnachtsfeſt bleibt das alte und ebenſo
unſere Weihnachtsfreude. Ein Vierteljahrhundert
beinahe haben wir das ſchönſte Feſt in dieſem
Frieden feiern können wir können keinen beſſeren
Wunſch haben, als den, daß es au z in den
nächſten 25 Jahren ſo bleiben möge!

n. Am vergangenen Sonnabend und Sonn-
tag fand in unſerer Stadt eine ganze Reihe von
Wohlthätigkeits-Beſcherungen bezw.
Weihnachtsfeiern ſtatt, ſo am Sonnabend
Nachmittag in der ſtädtiſchen Kleinkinder-
Bewahranſtalt auf d m Sand, im ſtädtiſchen
Knabenhort im Knabenſchulhauſe auf dem
Schulplatze, in der Näh und Stickſchule, in
der „Krippe.“ Am geſtrigen Sonntag Nach-

ittag wurden Weihnachtsfeiern abgehalten für
die Kinder der Dom-Sonntagsſchule im
Schloßgartenſalon, ſür die Kinder der St.
Max imi- und St. Viti-Sonntagsſchule
in den betreffenden Kirchen. Für eine größere
Anzahl armer Kinder des Neumarkts fand
geſtern Abend im „Augarten“ eine Weihnachts
beſcherung ſtatt, für die Kinder der Al.ten
bvurger Kleinkinder-Bewahranſtalt wird
heute Nachmittag im Schloßgartenſalon eine
ſolche abgehalten werden.

7 Sonnabend Vormittag ſcheute in der
Gotthardtsſtraße das Pferd eines Landmannes
aus der Umgegend dadurch, daß ihm von einem
vorbeifahrenden Wagen ein Chriſtbaum auf den
Kopf fiel Das Thier erſchrack darüber, bäumte
ſich und zerbrach hierbei die Deichſel.

—-7 Heute Vormittag in der 8. Stunde er-
tönten die Sturmglocken: es brannte eine in
der Leunger Straße gelegene, dem Reſtaurateur
Dittrich hierſelbſt gehörige Scheune. Die
Mannſchaften der Feuerwehr erſchienen pünktlich
auf der Brandſtätte, und beſchränkten das Feuer
auf ſeinen Herh wie daſſelbe entſtanden, darüber
verlautet nichts Näheres.

--0 Am Sonnabend feierte das Dampfziegelei-
beſitzer Schmidt'ſche Ehepaar ſein goldenes
Ehejubiläum. Nach der kirchlichen Einſegnung
fand im Hotel „Goldener Arm“ ein Familien
diner ſtatt, woran ſich ein fröhliches Tänzchen
anſchloß. Den Arbeitern der Ziegelwerke wurde
ſeitens ihres Brodherrn am Sonnabend Abend

Dienſtag, den 24. Dece
ein Ballvergnügen in der „Funkenburg“ arran-

girt, nachdem Nachmittags dortſelbſt ein Feſt
eſſen ſtattgefunden hatte.

Delitz a. B., 19. Dec, Der Schacht-
arbeiter Guſtav Perlich von hier hatte am 6.
Oct. d. J. von ſeinem damaligen Dienſtherrn,
dem Rittergutsbeſitzer Amtsrath v. Zimmer
mann, durch deſſen Jnſpector einen Wagen
zum Düngerfahren geliehen, ſich aber einen
noch nicht völlig entladenen Wagen ausgewählt
und cinen Sack Chiliſalpeter ſowie zehn leere
Säcke zurückbehalten. Der Diebſtahl wurde bald
entdeckt, und bei der Hausſuchung wurden jene
Gegenſtände auch in Perlichs Behauſung vorge-
funden. P. wurde deshalb unter Zubilligung
mildernder Umſtände von der Strafkammer in
Halle mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft.

Schkeuditz. Letzten Mittwoch fand im
großen Rathskellerſaale die Chriſtbeſcherung
des Frauen- Vereins ſtatt. Es konnten mit
Geſchenken bedacht werden: 8 Männer, 26 Frauen
und 30 Kinder. Am Abend des folgenden Tages
wurde ebenfalls von den Schweſtern der Diakoniſſen-
Station 68 Kindern der Kinderbewahr-
Anſtalt beſchert. Beide Beſcherungen konnten
durch Liebesgaben hieſiger Bewohner ermöglicht
werden und gebührt den edlen Gebern dafür
wärmſter Dank,

Vermiſchte Nachrichten.
*(Fürdiedrei älteſten kaiſerlichen Prinzen)

werden in der Spandauer Gewehrfabrik kleine Gewehre
Modell 88 angefertigt, mit denen die ſoldatiſchen Griffe
eingeübt werden ſollen.

(Zur 25 jährigen Feier der Errichtung des
deutſchen Reiches) ſollen am 18. Januar wach Be
ſchluß des Berliner Magiſtrats das Rathhaus geflaggt
und der Rathhausthurm erleuchtet, ſowie Morgens und
Mittags von der Gallerie des Rathhauſes Choräle und
Lieder geblaſen werden. Gelegentlich eines Rückblickes
auf die Zeit vor 25 Jahren wird daran erinnert, wie
gerade in den Decemberwochen die Feldpoſt in unbe-
ſchreiblicher Weiſe in Anſpruch genommen war, um die
Fluth von Liebesgaben zu den im Felde ſtehenden Söhnen
des Vaterlandes zu leiten. Aber wenn der Strom der
Sendun en von Mitte September an bis zum Weihnachts
feſte auch mächtig anſchwoll, ſo hat die Poſtverwaltung
doch während des ganzen Krieges eine Rieſenaufgabe zu
bewältigen gehabt, Auch ihre Angeſtellten geriethen ins
Feuer, auch ſie hatten die ihnen anvertrauten Sendungen
zu vertheidigen. Was die Poſtverwaltung und ihre Mannen
damals geleiſtet, das iſt rühmlich und freudig überall an
erkannt worden. Es iſt daher vollkommen berechtigt, daß
auch die in dem ſpeciellen Dienſte der Poft damals thätigen
in Feindesland geſchickten Männer ſich zu gemeinſamer
Erinnernngs- und Feſtſeier verbinden wollen. Zu dieſem
Zwecke ſind jetzt Vorbereitungen getroffen. Der Staats
ſecretär und Reichspoſtmeiſter v. Stephan hat die An
regung gegeben und auch als Erſter ſein Erſcheinen bei
den für Berlin geplanten Veranſtaltungen zugeſagt. Der
Feſtausſchuß Berlins hat den betheiligten Beamten in
zwiſchen einen Aufruf zur Feier zugefandt. Zuerſt war
eine gemeinſame Feier für das ganze Reichspoſtgebiet ge
plant hiervon hat aber mit Rückſicht auf die weiten Eut
fernungen und die gleich artigen Veranſtaltungen in der
Provinz abgeſehen werden müſſen.

(Zum KapitelderWunſchzettel.) Alles wird re
formirt und moderniſirt, unterordnet ſich dem neuen Ge
ſchmack und thut einen Schritt vorwärts. Um von Dingen
und Geſtalten des Weihnachtsfeſtes zu ſprechen, ſo haben
auch dieſe allerlei Umwandlungen erfahren. Die Puppen
haben ſich verändert, ſind aus ihrer Einfachheit heraus
getreten mit einem Stich ins Protzenhafte. Das Spiel
zeug überhaupt iſt reicher und komplizirter geworden, indem
fich das Kunſthandwerk ſeiner angenommen und es der
Naivität Nürnbergs entkleidet hat. Selbſt der Nußknacker
hat ſchon einen Anflug vom Gigerlweſen, Was aber ſtand
haft geblieben iſt und ſich in dieſem Jahrhundert nicht
ändern ließ, das iſt der ſogenannte Wunſchzeitel das Re
ſultat der ſchriftſtellerrſchen Thätigkeit im December hier
wie überall. Wer kennt aber nicht das Unheil, das ein
unpaſſendes Geſchenk anrichten kann Wer hat nicht in
ſeinem Beſitze ein Geſchenk, das nicht zu verwenden und
eigentlich nur läſtig iſt? Hier kann der „Nichtwunſchzettel“
Wunder thun, indem durch ihn jedem Aerger, den eine
unwillkommene Gabe bereiten kanu, rechtzeitig vorgebeugt
wird. Denn es giebt gewiſſe Geſchenke, die etwas oder
viel Feindſeliges an ſich haben und doch mit Vorliebe ge
ſpendet werden, Gegenſtände, von denen man entweder noch
mehrere Exemplare beſitzt oder die man abſolut nicht ver
wenden weiß, Da iſt z. B. das geſtickte Sophakiſſen. Wer
nicht ſchon mehrere geſtickte Sophakiſſen hat, der hebe den
Finger in die Höhe. Ein Wald von Fingern! Abgeſehen
davon, daß das Sophakiſſen ſchon durch ſeine Stickereien
außer Stande iſt, dem ruhenden Haupte irgend eine Er
quickung zu bereiten, und daher von dem, der ſchlafen
will, erſt beſeitigt werden muß, ſo drückt es auf die Wange
deſſen, der ihm dennoch ven Kopf überläßt, das geſtickte
Bild ab, ſo daß der Schlafende mit dem Relief eines
Papageies oder eines Wappens auf der Wange aufwacht.
Man ſetze alſo das geſtickte Sophakiſſen auf den Jndex.
Dahin gehören auch die geftickten Pantoffeln. Der neue
Pantoffel iſt immer unbequem, läßt die Gemüthlichkeit des
alten ſchmerzlich vermiſſen und verlangt eine Schonung,
die jeden Morgen zu einem Sorgenſchuh macht. Es giebt
auch gewiſſe Schreibmappen, die man ſich ohne Weiteres
verbitten muß, Schreibmappen, die man wegen ihrer koſit-
baren Decken erſt bei Seite zu ſchieben hat, wenn man
etwas ſchreiben will. Ferner Tintenfäſſer, die man wegen
ihrer Koſtbarkeit nicht in Gebrauch nehmen kann. Auch muß

der Schenkende vor den Phetographiealbums gewarnt werden.
Jm Uebrigen wird Jeder am beſten wiſſen, was er nicht
haben will und auf den Verbittzettel zu ſetzen hat, Wir
dieſer jetzt, wo es noch Zeit ift, eingeführt, ſo iſt er im
nächſten December völlig an die Stelle des Wunſchzettels
getreten und wird von da ab überaus großem Nutzen ſein.

(Petersburger Leben.) Man muß eigentlich
ſehr höflich ſein, wenn man von einem „Geſundheitszuſtand“
in Petersburg redet, denn die Newaſtadt iſt eine der
ungeſundeften Städte der Welt. Dies iſt eine erklärliche
Folge nicht nur der eigenthümlichen topographiſchen Lage
ver ruſſiſchen Hauptſtadt, die durch ein Machtgebot Peters
des Großen aus den Newaſümpfen emporwuchs, ſondern
auch des erſtaunlichen Mangels an Ordnungs- und Rein
lichkeitsſinn, der den Ruſſen kennzeichnet. Für Kirchen
und Klöſter werden jährlich Millionen ausgegeben, für eine
radikale Beſſerung der ſanitären Verhältniſſe findet ſich
aber kein Geld, und dieſer Nachläſſigkeit fallen, um nur
von Petersburg zu reden, alljährlich Tauſende von Menſchen

leben zum Opfer, welche unter anderen Verhältniſſen er
halten werden könnten.

(Welche überaus traurigen Zuſtände) in
manchen Berliner Fabriken herrſchen zeigte eine
Volksverſammlung die ſich mit der Metallwaarenfabrik
von M. Weiß in der Chauſſeeſtraße, reſp. mit dem Treiben
des dortigen leitenden Wieiſters Simon beſchäftibte. Ju
der Verſammlung wurde u. A, ausgeführt „Simon, der
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Familienvater iſt, hat das ſechste Gebot ſortwährend in
grober Weiſe übertreten. Er machte die Arbeiter innen in
der Fabrik Kantine betrunken und ließ ſie dann in den
Raum ſchaffen, wo eine eiſerne Bettſtelle zur Aufuahme der
im Fabrilbetriebe Verunglückten ſteht. Dort blieb er mit
ihnen allein (Bewegung.) Simon erklärte allerdings die
Mädchen hätten ſich an ihn herangedrängt und er habe ſie
mit 1 Mark bis 1,50 Mark bezahlt. Eine der Subſkriben
tinnen wurde Simon im Comtor entehrt. (Lebhafte Be
wegung. Ein Mädchen verunglückte in der Fabrik. Simon
ſchaffte die Verunglückte per Droſchke in die Charitee. Jn
der Droſchke faßte er die halb Bewußtloſe und vor Schmerz
Gelähmte um die Taille und küßte ſie nach Herzensluſt. (Rufe
Schurke, Lump.) Eine ganze Reihe von ähnlichen Fällen
wurde noch erzählt und mit der Mittheilung geſchloſſen, wie
Simon der Willfährigen auf Koſten der anderen Arbeiter
innen den Wochenlohn von 8 Mark auf 16 Mark erhöht

vabe ne ver die Kleidung der alten Deutſchen)
bis gegen die Zeit Karls Großen hielt Prof. Heyne im

Göttinger anthro, ologiſch-naturwiſſenſchaftlichen Verein
einen ſehr intereſſauten Vortrag. Jrrthümlich ſtelle man
ſich die Deutſchen als halbnackte Wilde vor. Die Webe
kunſt und Spinrfertigkeit ſei ſehr alt und gemeingermaniſch.
Jn dem rauhen Klima war Wollbekleidung geboten und
ohne Zweifel auch vorhanden. Sie beſtand bei
den Männern in einem badehoſeähnlichen Ge
wande und einem langeu Rock, der wie ein Kittel über
den Kopf gezogen wurde. Er war mit einem Gürtel ge
bunden, ärmellos und ſo lang, daß er die Bewegung uicht
hinderte. Die Frauen trugen bloß dieſen Rock. Die Füße
irugen die Germanen Anfangs bloß, doch kamen ſchon früh
auch Schuhe vor, ſo namentlich der aus einem Stück be
ſtehende Bandſchuh, der üher den Fuß zuſammengeſchnürt
wurde. Das Heupt war unbedeckt. Die Wolfs- oder
Stierhelme ſind Trachten in der Schlacht, nicht im Frieden.

(Begnadigung.) Der Ceremonienmeiſter Freiherr
v, Schrader in Berlin iſt begnadigt worden, nachdem er
ſünf Wochen der ihm wegen ſeines Zweikampfes mit dem
Rittmeiſter von Kotze zuerkannten Feſtungsſtrafe von drei
Monaten in Glatz verbüße hatte.

(Onkel Tom.) Der Neger Lewis George Harriſon
Clart, welcher der amerikaniſchen Schriftſtellerin Harriet
BeecherStowe als Modell zu Onkel Tom in ihrer über
die ganze Erde verbreiteten Erzählung „Onkel Tom“ ge
ſeſſen hatte, iſt in ſeinem Heimathsorte Lexington in
Kentuckü dem Verhungern nahe. Eine ärmliche Bettſtatt,
drei einfache Stühle und etwas Kochgeſchirr bilden ſeine
ganze Habe. Manchen Tag hat er garnichts zu eſſen. Auf
der Höhe ſeines Lebeus, als ihn Harriet BeecherStowe zum
Löwen des Tages erhoben hatte, den Jeder begaffen wollte,
gingen Tauſende von Dollars durch ſeine Hände.

*K(Die Herſtellung von Str eichhölzchen) iſt
in Frankreich ein Staatsgewerbe. Die Art, wie der
Staat dieſes Gewerbe betreibt, iſt dazu angethan, den Ge
danken eines ſtaatlichen Gewerbebetriebes Jedem zu einem
Greuel zu machen. Die franzöſiſchen Staats Streichhölzchen
(das ſoll nicht etwa ein Wortſpiel mit StaatsſtreichHölzchen
ſein) ſind unvergleichlich die ſchlechteſten, die es in irgend
einem Lande der Welt giebt. Ueber ihren hohen Preis
(zehn Centimes oder 8 Pfg. das Hundert der ganz ge-
meinſten Gattung) darf man natürlich nicht klagen da er
eben eine ſchwere Verbrauchsſteuer darſtellt. Aber was man
für dieſes Geld bekommt, das iſt ſchand und ſpottſchlecht.
Die Streichhölzchen haben häufig keine Köpfchen, ſind alſo
von vornherein unbrauchbar andere haben zwar ihr
Köpfchen, brennen aber nicht man muß manchmal acht bis
zehn anreißen, ehe eins fäugt. Der Holzdraht iſt von ſo
erbärmlicher Beſchaffenheit, daß er ſelbſt bei ſchwachem
Reiben bricht, man faßt ihn denn ganz knapp hinter dem
Schwefelüberzug, auf die Gefahr hin, ſich beim Aufflammen
die Fingerſpitzen zu verbrennen. Die Papierhülſe, in der
dieſe billigſte Gattung verkauft wird iſt elend geklebt und

zerfällt alsbald die Reibfläche verliert nach kürzeſter Be
nutzung ihren Sand und wird nutzlos, Aber ſelbſt bei der
Füllnng wird gemogelt: das Päckchen von hundert enthält
kaum jemals mehr als 80 bis 85 Stück. All' das läßt
ſich daß geduldige franzöſiſche Publikum ſchweigeud gefallen.
Nur über eins hat es ſich in der letzten Zeit aufgeregt
über die Verwendung des Phosphors. Die Blätter hatten
prötzlich (nach 70 Jahren den Knochenfraß des Kiefers
der Streichholzarbeiter entdeckt und in äußerſt melodra
matiſcher Weiſe dargeſtellt. Die öffentliche Meinung empörte
ſich gegen dieſe Zuſtände und forderte die Abſchaffung des
Phosphors in der Streichholzerzeugung. Die Staatsverwaltung
ſträubte ſich eine Weile, gab jedoch ſchließlich dem Drucke
nach und ſah ſich nach einem Erſatzmittel für Phosphor
um. Natürlich fehlte es nicht an Erſindern, die die Ver
waltung mit ihren Vorſchlägen überliefen. Mit einem ließ
ſie ſich ein, einem Belgier Hoebecke. Von dieſem hat der
Staat vorerſt 150 Millionen Streichhölzer angekauft, die
demnächſt an das Publikum in Paris abgegeben werden
ſollen. Die Verwaltung berechnet, daß dieſe Menge für
vierzehn Tage hinreicht, da Paris cäglich etwa 10 Mill.
Streit bölzer (10 000 Fr. verbraucht. Das Pudlikum ſoll
ſelbſt ſehen, wie die neuen Zündhölzchen ſich bewähren, und
wenn es zufrichen iſt, ſollen ſie endgiltig eingeführt werden.

(Ein Gaunerſtreich,) Zwei geriebene Gauner
machten ſich das Prohibitionsgeſetz und den Durſt des
Publikum auf der landwirthſaſtlichen Ausſtellung von De s
Moines, der Hauptſtadt von Jowa, zu Nutze. Aus
einem großen Faß zapften fie eine gelbliche Flüſſigkeit in
Glasflaſchen und boten dieſelbe mit ſchlauem Augenblinzeln
und der Erklärung „Es iſt nur Regenwaſſer“ den
Paſſanten für 40 Cents die Flaſche an. Natürlich dachte
Jedermann, es ſei Schnaps, und der Stoff ging reißend
ab. Es war aber wirklich Regenwaſſer und die Gauner,
die die Wahrheit geſagt hatten wurden zwar von der
Polizei an der Fortſetzung ihres gewinnbringenden Ge
ſchäfts gehindert, aber nicht verhaftet

(Das Auffahren des Paſſagierdampfers
„Spree“) bei den Needles iſt, wie es heißt, dadurch
veranlaßt worden daß der Steuermann ein Kommando
des Lootſen mißverſtand. Die Bemühungen mehrerer
re das Schiff abzuziehen, ſind bisher erfolgslos ge

lieben.

Ein erheblicher Bauunfall) iſt auf dem
Gelände der Berliner Gewerbeausſtellung vorgekommen.
Am WPkaſchinenhauſe waren dort mehrere Arbeiter auſ einem
Häuzegerüſte beſchäftigt, das ſich 17 m über dem Erdboden
befand. Plötzlich brach einer der Netzriegel, die die Rüſtung
tragen, und ein Theil des Gerüſtes ſtürzte mit 4 Arbeitern
in die Tiefe. Alle vier erlitten ſchwere Verletzungen und
dir nach dem Krankenhauſe am Friedrichshain gebracht
werden.

Eine Maſſenvergiftung) iſt in Renaur
bei einem Todtenmahle eingetreten, Von den erkrankten
17 Perſonen find bereits zwei geſtorben acht liegen hoff
nungélos darnieder.

(Seinem Vaterden Schädeleingeſchlagen)
hat in Rothenburg a. Neckar der 31 Jahre alte
Frauz Schiebel. Der Schwerverletzte lebt zwar noch, aber
ein Aufkommen iſt unmöglich.

(Landesverrath) Die Vorunterſuchung in der
Sache des Jugenieurs Scho ren wegen Landesverraths
iſt nach dem „Leipz. Tgbl.“ vom Reichsgericht abgeſchloſſen.
Ein Termin für die Hauptverhaudlung iſt noch nicht an
beraumt.

(Ueberſchwemmungen.) Wegen andauernden
Regens nach großem Schneefall ſind in ganz Rumänien
Ueberſchwemmungen eingetreten.

en

er Nieder-

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtheater. (Spielplan.) Diens

tag Nachmittags 3 Uhr Sneewittchen und die ſieben
Zwerge.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan.) Die ſtille Wache. Hierauf: Tragiſche Kon
flicte. Zum Schluß: Die Deenſtboten, Anfang 6 Uhr.
Altes Theatrr, (Spielplan.) Dienſtag Geſchloſſen.

Todesßfälle.
Der General dee Artillerie z. D. Sallbach, Ritter

der Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe iſt im 65. Lebensjahre in
Berlin zeſtorben, desgleichen in München der Maler
Ferdinand Piloty, Profeſſor der Akademie.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Der Dampferverkehr nach Südweſtafrika

wird im wächſten Jahre eine bedentende Steigerunz
erfahren. Der nächſte Wörmann Dampfer wird am
31. Januar dorthin abgehen und außer Swakop-
mund anch Lüseritzbucht anlaufen. Jm nächſten Jahre
wird dann alle zwei Monate ein weiterer direkter Dampfer
expedirt werden.

Gottesdienſt anzeigen.
Dienſtag, den 24 December predigt:

DOomkirche. Nachmittags 4 Uhr Weihnachtsandacht,
Diaconus Bithorn,

Am 1. Weihnachtsfeiertag predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius. Abends 5 Uhr: Diaconus Bithorn.
Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus

Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Prediger Bornhak. Jm
Anſchluß an den Hauptgottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Anmeldung Diaconus Schollmeyer. Geſammelt wird eine
Kollekte für den Jeruſalemsverein,

Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Delius.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr Candidat Otto aus Halle

Am 2, Weihnachtsfeiertag predigen
Domkirche. Vormitags 10 Uhr Diaconus Bit

horn. Abends 5 Uhr: Prediger Bornhak.
Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther

Abends 5 Uhr Dioeconus Schollmeyer. Jm Anſchluß an
den Hauptgottesdienſt Beichte und Abendmahl. Anmeldung
Paſtor Werther. Geſammelt wird eine Kollekte zur Be
ſchaftung von Schulbüchern für arme Schüler unſerer
II Bürgerſchule.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahbl,

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Jm Aaſchluß an den Gottesdienſt allgemeine Beichte und
Abendmahl.

Civilſtands-NRegiſter.
vom 15, bis 22. December 1895.

Eheſchließungen: Der Fabrikarb. Heinrich Wilhelm
Joachim Ammon mit Wilhelmine Friederike Becker, Vor
werk. 12; der Schriftſetzer Heinrich Schupp mit Matbilde
Helene Lorenz, kl. Ritterſtr. 16; der Handarb. Franz Adolf
Müller mit Dorothea Charlotte Wilke, Windberg 8,

Geboren: Dem herrſchaftl. Gärtner M. Schmidt ein
S., Moltkeſtr. 3; dem Handarb. K. Rodigaſt ein S
Unteraltenburg 40 dem Former K. Kratzſch ein S., Amts
häuſer 6 dem Buchdrucker O, Fahnert ein S., Winkel 4;
dem Kanzliſt G. A. H. Reinecke ein S., Untetraltenburg 26;
dem Kaufmann F. Lorenz ein S,, kl, Ritterſtr. 16; dem
Tiſchlermſir. G. Scherz Zwill.“T, Wagnerftr. 2; dem Loh
gerber K. Knothe eine T., Vorwerk 13 dem Korbmacher-
mſtr. A. Naundorf eine T, Johannieſtr. 8; dem Geſchirrf.

Dienſtag, den 24, December.

F. Eckardt Zwill.S., Breiteſtr. 11 dem Schuhmachermſtr.
H. Koppe ein S., Breiteſtr. 10 dem Briefträger W.
Völker eine T., kl. Ritterſtr. 6a; dem Fleiſchermſtr. R.
Reichhardt eine T., Burgſtr. 17 dem Tiſchler H. Korn
eine T, Schmaleſtr. 22 dem h.rrſchaftl. Kutſcher F.
Ahrendt eine T Lauchſtädterſtr. 2; dem BauTechniker L.
Bielig eine T., Clobikauerſtr. 21 a dem Kaufmaun G.
Lobe eine T, Neumarkt 57; d.m Handarb., B. Mortan
ein S, Roſenthal 5; dem Buchdrucker A. Pfennigsdorf
ein S., Mumarlt 6364.

Geſtorben: Des verſt. Klempuermſtr. L, Kathe Wittwe
Elonore Chriſtiane ged. Freytag, 64 J., Weiße Mauer 13
des Geſchirrf. K. Mangold S., Karl Friedrich Wilhelm,
4 J., Sixtiberg 21 des verſt. Handarb. A. Große Ww.,
Thereſe geb. Werger, 75 J., ſtädt. Krankenhaus des Ge
ſchirrf. K. Wanzold T., Anna Louiſe Bertha, 1 J, Sirti
berg 21; des Sattiermſtr. Th. Zeidler S., Friedrich
Theodor Beinhard, 2 J., Neumarkt 34; des Fabrikarb, F.
W. Flohr S., Friedrich Wilhelm 3 J., Kurzeſtr. 6 des
Schuhmachermſtr. R. Kloſt Ehefrau, Henriette geb. May,
61 J., Oderbreit ſtr. 21 des verſt. Uhrmacher E. Hoff
mann Vsw., Au uſte Pauline geb. Alberts, 74 J. Ober
burgſtt. 12.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: der j. S, d. Fuhrwerkobeſitzers

Beyer.
Stadt. Getauft: Aliert Wilhelm Hermann, ugehel.

S. Angemarie Lucie Gertrud, T. d. Viehhäudlers NRürg
bverzer; Paul Karl, S. d. Geſchirrf. Grünewald Auzut
Hecrmann, S, d. Handarb, Böhme. Beerdigt: Der
S. und die T des Geſchirrf, Maugold die Ww. Kathe
geb. Freylag die Ezefrau d. Schuhmachermſtr. Kloſt die.
Almoſenempfängerin Groß der S. d. Fabrikarb. Flohr.

Altenburg. Beerdigt: Die Eheftan d. verſt.
Klempuermſtr. Louis Kathe, Eleonore Chriſt iane geb. Freitag

Aeumarkt. Getanft: Ecuſt Friedrich Karl, S. d.
Handarb. Geiſtmeier; Max Oskar, Zwill.S, uud Emma
Aunga, Zwill.T. d. Aaurers Quente. Beerdigt:
Der ältene S. d. Sattlermſtr. Zeidler.

Ssetterbertcpt des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 24. December

Meiſt trübes, nebliges Wetter mit Sch nee,
Temperatur in der Nähe des Gefrierpunktes.

Wei dem bevorſtehenden

Ouartkalwechſel
werden beſonders unſere auswärtigen Abon-
uenten gebeten, die Abonnements Erneuerung
tm eignen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
I keine Unterbrechung

erleide.

AMerſeburger Kreisblatt-Erprdition.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg

h

Todes- Anzeige.
Sonntag Nachmittag 3

Uhr erlöste ein sanfter Tod
nach schweren Leiden meine
innigstgeliebte Frau, unsere
gute, liebe Mutter
Friederike Weniger
im 63. Lebensjahre

Dies zeigt allen Freunden
u. Bekannten mit der Bitte um
stilles Beileid tietbetrübt an
Friedrich Weniger, Müller,

nebst Kinder.
Merseburg, d. 22. Dec. 1895.

Die Beerdigung findet am I.
Weihnachtsfeiervage, Nachmit-
tags 3 Uhr vom Trauerhause,
Gotthardtsstr, 15 aus statt. (4370

Die britiſchen Schutzgebiete von Z an
zibar u. Oſtafrika ſind dem Welt-
poſtverein angeſchloſſen worden. Der
Briefverkehr mit dieſen Gebieten regelt
ſich demgemäß fortan nach den Be
ſtimmungen des Vereinsdienſtes.

Berlin, W., 19, December 1895.
Der Staatsſecretär des

Reichs-Poſtamts.
von Stephan. [4865

Bekanntmachung.
Am 21. December wird die Stadt

Fernſprecheinrichtung in Landsberg
(Bez. Halle) dem Betriebe übergeben
und vom gleichen Tage an der Sprech-
veckehr zwiſchen Land sber g einerſeits
und Adlershof, Ammendorf-Ra-
dewell, Aſchersleben, Ballen-
ſtedt, Berlin, Bernburg, Bit
terfeld, Blankenburg (Harz),
Calbe (Saale), Charlottenburg,
Cönnern, (Saale), Cöpenick,
Cöthen (Anhalt) Delitzſch, Deſſau,
Eilenburg, Eisleben, Frie-
denau, Friedrichsberg bei Ber
lin, Friedrichshagen, Gröningen
(Bez. Magdeb.), GroßLichterfelde,
Grünau (Mark), Güſten (Anhalt),
Halberſtadt, Halle (Saale), Leip-
zig, Ludwigse felde, Magdeburg,
Markranſtädt, Merſeburg, Nauen-
dorf (Saglkreis), Naumburg(Saale)

Neuwegersleben,
Schöneweide, Nienburg (Saale),
Nowawes-Neuendorf, Oranien-
vurg, Oſchersleben, Oſterwieck
(Harz), Pankow bei Berlin, Pots
dam, Quedlinburg, Reinicken-
dorf, Rixdorf, Rummelsburg
bei Berlin, Salzwedel, San ger-
hauſen, Schönebeck(Elbe), Schön e-
berg bei Berlin, Span dau, Staß-
furt-Leopoldshall, Steglitz,
Stendal, Stralau, Tegel, Tem
pelhof, Thale (Harz),“ Trotha-
Cröllwitz, Wannſee, Weißen-
fels Weißenſee bei Berlin, Wer-
nigerode, Weſtend, Weſter
hüſen (Elbe), Wilmersdorf bei
Berlin, Wittenberg (VBezirk Halle),
Zehlendorf Kreis Teltow), Zei tz,
Zerbſt andererſeits zugelaſſen. Die
Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer
von 3 Minuten zwiſchen Landsberg
einerſeits und Ammendorf-Rade-
well, Bitterfeld, Cöthen (Anh.).
Delitzſch, Halle (Saale), Leipzig,
Markranſtädt, Merſeburg,
Nauendorf (Saalkreis) u. Trotha-
Cröllwitz andererſeits beträgt 50
Pfg., zwiſchen Landsberg und den
übrigen angeführten Orten 1 Mark.

Halle (Saale), 18. December 1895.
Der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor

Wehlack. (4853
Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung ea. 900 Mor

gen der Gemeinde Kötzſchau (Bahn
Station) ſoll
Freitag, den 27. Decbr. 1895
Nachmittags 3 Uhr im Blume-
ſchen Gaſthofe zu Kötzſchau meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu machen
den Bedingungen verpachtet werden.
4808] Der Gemeindevorſtand.

Presssteine, zS BrikKets,
böhmm. Braunkohle,

Grude-Coke,
J Anzünder ete.
in nur beſten Qualitäten liefert

R Otto Teichmann.
Kupferne und eiſerne Keſſel

in großer Auswahl und guter Qualität
empfiehlt preismäßig (4919

G. F. Nöttger, Kupferſchmiedemſtr,
Schafſtädt, Halleſcheſtraße Nr. 78.

HolzAuction.
Jn dem Ritterguts-Holze zu Kötz-

ſchau ſollen
Montag, den 6. Jan. 1896

von Vormittags 9 Uhr ab
ca. 16 Stü erlene Abſchnitte, 40

bis 60 cm Unterſtärke, 6 bis
9 m Länge,

ca. 14 Stück rüſterne Abſchnitte, 40
bis 60 cm Unterſtärke, 6 bis
9 m Länge,

10 Stück eſchene Abſchnitte, 40
bis 70 em Unterſtärke, 6 bis
8 m Länge,

ca. 25 Stück erlene, rüſterne u. eſchene
Abſchnitte (Brennholz),

ca. 90 Haufen Unterholz,
20 Haufen Abraum,

4000 Stück rüſterne Korbbügel
meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen
werden.

Kötzſchau, den 16. December 1895.
Rabe, Holzaufſeher.

ImmerAn
empfiehlt (4791August Perl, Entenplan 2.

Eine Centeſimalwaage, 7500
Klor. Tragkraft, iſt zu verkaufen.

Näh. bei Brauereibeſ, Ed. Rucheu,

Porbitz. 4844Mehrere 100 Roth- und Weiß-
Weinflaſchen find zu verkaufen
4788 Altenburger Schulplatz 5.

Ein junger Bulle, der ſchon über
Jahr geſprungen hat, ſteht zu ver-

kaufen Klein-Goddula Nr. 6. 6704
2 hochtragende Schilven ſiehen
zum Verkauf bei

Fr. Litzkendo: Oberwünſch.
Ein Paar junge, ſtarke Zugochſen

4837verkauft
Gröſt 37.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu

verkaufen. 4871Porbitz 52.
Zwei junge Kähe ſtehen zum Ver

kauf bei Bergk, Großgöhre n. (4872
6 Stück Läuferſchweine ſtehen

zum Verkauf bei 14791
Aug. Laue, N.-Clobicau,

D

o an

verkauft
4862

Ein neuer großer Reiſekoffer
auch paſſend als Weihnachtsgeſchenk, für
Mark 13,00 und 2 Fenſterläden
mit Füllung, friſch geſtrichen, gut im
Beſchlag, für Mark 7,50 zu verkaufen
im FarbenVerkauf v. E. Schrimpf,
Unteraltenburg 61. [4764

1000 Centner beſtes Wieſenheu
hat preiswerth zu verkaufen

Rittergut Burg-Liebenau
4875 bei Döllnitz.

Ca. 25 Ctr. gutes Wieſenbeun u.
einen kleinen Poſten Langſtroh hat zu

verkaufen (4816K. Wurdig, Groß-Oſtrau.
Ca. 109 Etr. Futterrüben
ſamen (rothe Flaſche), vorjähr. Ecnte,
hat zu verk. Hülſe, Wünſchendorf bei

Lauchſtädt. (4925Ein gutes Arbeitspferd ſteht zum

Verkauf. 4790Ercypau Nr. 2.
Ein noch brauchbares Arbeits-

pferd ſteht zum Verkauf.
4786 Schadendorf 8.
Eine Kuh mit dem dritten Kalbe
iſt zu verkaufen in

4815) Kleingöhren Nr. 17.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu

verkaufen Porbitz Nr 52. [4921
Ein fehlerfreies Arbeitspferd, von

zweien die Wahl, ſowie ein Simmen-
thaler Bullenkalb verkauft
4814 Rittergut Zöllſchen.
Ein jähr. Stutfoblen ſteht zum

Verkauf Cursdorf 10. 4836
nWohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585) Weißenfelſerſtraße 2. I.

Erne Wohnung von 2 Stuben,
1--2 Kammern nebſt Zubehör wird
zum 1. Juli 1896 von zwei Damen
geſucht, Offerten mit Preisangabe unt.
M. B. 4805 an die Kreisblatt Cxpe-
dition erbeten.

Eine Wohnung von 2 Stuben,
2 Kammern mit Waſſeri, u, Zubehör, ſof.
zu vermiethen u. am 1. April zu bez.
4836 (Clobigfauerß. caße 10.

Sofort geſucht!
He izbares Zimmer mit Mittagstiſch.
Off, unter P. 78 in der KreisblattEx-
pedition wiederzulegen,

Die ParterreWohnung Wei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. [4361
Kl. Ritterſtr. Nr. 2b

habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnnng zu
vermiethen. (4697Paul Querfurth.
Eine möblirte Stube nebſt Kammer
iſt an einen Herrn zum 1. Januar zu
vermiethen. Dammſtr. 12. 4782

2 Wohnungen zu vermiethen.
4910) Lützkendorf 11.
Einen jüngeren Sattlergeſellen ſucht
Wenzel, Wünſchendorf b. Lauchſtäd.

Lehrlings-Gesuch.
Ich ſuche zu Oſtern für mein Ma

terialwaaren Geſchäft unt. ſehr günſtigen
Beding, einen jg. Mann als Lehrling.
4603 A. B. Sauerbrey.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene,
zuverläſſige Arberterfamilie ſucht
per 1. April 1896 bei freier Wohnung
4920)] Rittergut Zöllſchen.

Ein gutes Dienſtmädchen aus
beſſerer Familie, die auch vom Kowen
etwas verſteht, wird zum 1. Januar
geſucht, ev. auch ſpät. Aſſeſſor Meyer,
WMerſeburg, Halleſcheſtr.5. Belle t. 4813

30 Haus- und Viehmädchen
erhalten bei 5 Mk, Mie.hgeld ſof. und
ſpäter koſtenfrei gute Stellen (Reiſe frei)
durch Frau Bärwinkel, Leip zig, Gerber

ſtraße 20. 4918Ein Dienſemädchen, nicht unt.
16 Jahre alt, ſucht zum Neujahr.
4917] Frau Poſtverw. Hecht, Lützen.

Einen zuverläſſigen Pferdeknecht
ſucht zum 1. Januar 1895 oder ſpäter
4921] G. Schumann, Großgörſchen.

Zum 1, Jan. 1896 finden Stellung,
ein erſter, verheiratheter Pferdeknecht,
tüchtig und zuverläſſig, mit guten Pa-
pieren bei freier Wohnung, Deputat c.
und eine ordentliche Arbeiterfamilie
ebenfalls bei freier Wohnung c. bei
4810]) W. Schroeder in Röcken
Eine ordentliche Dreſcherfamilie
zum Steffeldruſch) wird geſucht
1. April.

Neumo



Nummer 391. 185.

Gross.

ſtatt.

Adolf Schäfer
Merſeburg

empfiehlt

zu paſſenden
Weihnachtsgeſchenken

ſchwarze Kleider,

bunte Kleider,
fertige Wäclche,

Gardinen,
Tiſch-, Schlaf-, Vett- und

Reiſe-Decken,
Oberhemden, [4841

Kragen,
Wanſchetten,

Cravatten,
Jnletts, Vettzeuge,

Tiſchzeuge,Handtücher, Wiſchtäqher,

Taſchentücher,
Herrenhalstücher,

woll. Schürzen, ſeid. Schürzen,
Wirthſchaftsſchürzen,

Kinderſchürzen.

Flüſſiges
xGold, Silber

und Kupfer
zum Bronciren von Nüſſen,

Puppenwagen c.

Diamantine (Prillantſlitter),
Chriſtbaumwatte

(unverbrennbar)

Parfümerien und Seifen,
Whee's

neueſter Ernte (loſe und in Packelen),

Vanillezucker
T zum Beſtreuen der Stollen J

offerirt billigſt [4733
Adler -Drogerie

Entenplan Wilh. Kieslich, Roßmarkt

Agenten, Reiſende
u. Platz- Vertreter v. e. erſt, Hamburgervaue geſucht zum Verkauf v. Cigarren

an Private, Wirthe 2c. Vergütg. Mark
1500. oder hohe Proviſion. Off,
unter M, V. 967 an Haaſenſtein
Vogler A. H Hamburg. 14775

Suche zu Oſtern einen L„ehrIi g.
Herm. Strich, Fleiſchermſtr.

4911) Lauchſtädt

m es Hchiens
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum P reiſe von

nur 50O Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

-ZD

54
2 Ben ee eh 8 7.Merſeburg, Entenplan 3, parkerre, J. und il Etage.

Fortdauernd bis zum 24. d. Mts. findet in meinem Waarenhauſe, welches mit ſämmtlichen Neuheiten der Saiſon reich ausgeſtattet iſt
und in allen Abtheilungen viele wohlfeile und zu Weihnachtsgeſchenken geeignete Gegenſtände enthält,

der Perkauf zu bedeutend ermäßigten Preiſen

v Prima Aſtrachaner Caviar,

men e enSpielen Ausverkauf.
unter Einkafspreis.

Otto

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Dobkowitz,
Geſchäftshaus ſür Manufaktur- und Modewaaren, Damen und Mädchen-Confektion, Herren und Knabengarderobe,

Tuche und Duckskin, AusſteuerArtikel, Leinen-, Bett und Baumwollwaaren, Wollwaaren und Tricotagen,
Teppiche, Gardinen, Möbelſtoffe, Bett-, Reiſe und Schlafdecken, Schirme, Muffen e.

Der Verkauf findet zu ſtreng feſten, anerkannt niedrigſten Preiſen ſtatt.

Fritz Schanze
empfiehlt: [4824

Strassb. Güänseleberpasteten,

Ia. Pommerſche Gänſebrüſte,
t. Trüftelleberwurst,Straßburger Pains, (aſſortirt).

e Düsseldorfer Punschessenzen.
Große Auswahl in t. Licören.

C Präsentkörbe.
Sonntag und folgende Tage

ruſſiſchen 7 friſche e
ä Weihnachts- Auggtellung

a. d. Stadtkirche der Conditorei a. d. Stadtbircheg

C. F. Sperl, inn. Paul Elkner,
iſt eröffnet und bietet die größte Auswahl von

Baumconfeecten,
Lübecker Marzipan,

Honigkuchen u. Nürnberger Lebkuchen,
echt Kölner Speculatius, un

Wegen Aufgabe des Artikels verkaufe

eine Parihöe Spevauren

August er.

e h nun
Magazin für Haus und Küchengeräthe

Entenplan 2.

Auer'sches
e Spirilus- Hlühlicht was

G. V. 43688n für 10 Mark
pro App arat, auf jede gangbare 14“““ Petroleumlampe verwendbar.

Gas glühlichtapparate eomplet 5 Mk.
Glühkörper 2 Mk.

Zu ha ben bei

Carl Heber,V ertreter der Deutſchen e [4854

e e e Beſtellungen
auf 4625Weihnachtsstollen

erbittet und führt beſtens aus

Robert Heyne.
Honigkuchen

von Fried, David Söhne,v Baumkonfect
in reicher Auswahl,

Baumgeback
(ſelbſtgebackenes) à Pfund 80 Pfg

Döllnitzer
Weizenmehl,garantirt rein, 5 u. Sccken,

zu m r empfiehlt
Bäckerei

2Ernrnſt Schurig,
Dom 5 [4742

Friſch geſchoſſene

Waldhaſen
empfiehlt [4816Marke Grunorv.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte
erlaube mir in nur feinſter Waare zu

empfehlen (4852Ia. RehRücken, Keulen
und Blättchen,

Ia. feiſte Faſanenhähne
und Hennen,

Ia. ſtarke Haſen
à Stück Mark 3.00, Haſen Rücken,
„Keulen und Blättchen. E. Wolf.

Zum bevorſtehenden

Weihnachtsfeſte

mpfiehlt [4815Dresdener und Thüringer
Gänſe gebrüht und ausgeweidet, ganz
und halbe, Puten und Puten-
hähne, Enten, Hähnchen,

Suppenhühner,
Kapaunen und Tauben
Marie G runoer.
Als Weihnachtsgeſchenk

paſſend, ein ſchöner ſchmiedeeiſerner

Blumentisch
[4944zu verkaufen.

Gr. Ritterſtraße 26.
Ein noch guter, transportabler
Göpel wird zu kaufen geſucht. Off.
mit Preisangabe erbitte uuter R. B,
an die Annoncen Expedition von F. C
Demand, Bad Lauchſtädt. [4814

Gebr. Kutſchwagen, halbverdeckt.
gut erh., billig zu verkaufen bei
4838] Bernh. Heinzel, Lützen.

Eine gut erh. Hobelbank wird zu
kaufen geſucht. Off. unt. „Hobelbank“
in der Kreisbl.Exped. ni. derzul. [4790

Dienſtag den 24. December.e kecelees Aeheſeekeentedee

)tto Dobkowitz,
Detail

Ladenlokal!
Ein Ladenlokal, in beſter Geſchäfts

lage, für ein
feines Spezialgeſchäſt

zu mietben geſucht. Gefl. Off.unter A. K. 4864 in der Krieg
Expedition niederzulegen.

Ein jg. Mann (Kaufm.) ſucht zum
1. Januar 1896 eine möbl. Wohnung.
Off, unter N. B. 4866 in der Kreis
blatt Expedition niederzulegen.

c Große Wohnnng I Etage
Gotthardtsſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver
miethen und 1, April oder ſpäter zu

beziehen. [4785C. Miethe.
Ein junger Mann aus guter Familie

findet pro 1. Januar od. auch ſpäter als

Oeconomie-Eleve
auf einem Rittergute Aufnahme. Gefl.
s unter C. G. poſtlagernd Roß

u

Suche per ſofort oder zum I. Jan.
in erfahr. Dienſtmädchen.

Weiße Mauer 7.u zuverläſſiges Stubenmädchen

ſucht H. Scharf, Dürrenberg 4870
m

Reichskrone.
Mittwoch, den I. Weihnachts

feiertag, Abends S Ubr:

ſa8 i

Grosses
Eatra-Concert,

ausgeführt

vom Trompeter- Corps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12 unter
perſönlicher Leitung ſeines Stabstrom
peters Herrn W. Stutzer.

Reichhaltiges Programm. [4856
R. Walther. W. Stutzer.

SChCOPauI.
Den 2. Weihnachtsfeiertag von

Nachmittags 3 Uhr 4858
Tanegmusefec,wozu freundlichſt einladet A. Kirchbof,

Knapencdork.
Den 2. Weihnachtsfeiertag von

Nachmittags 3 Uhr an

Tanzmuſik.Zyrn ladet e ein

4861] Fr. Fritzſche.
Die letzte Nummer vor dem Weih

nachtsfeſte erſcheint

Dienſtag, den 24. d. M.
zur gewohnten Stunde.

Jnſerate
erbitten wir bis

v Pienſtag
e AAhr.

Da und Verlag der Merſeburger Kreis blatzDwerti“ (A. Leid hold Rerſebnrg, Altenburger Squlplat 6.

Hierzu I Beilage.

S

u
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Nunemer 309 1.

Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. SchätzlerPeraſini.

(48. Fortſetzung.)

„Jm Zimmer des Herrn Lieutenante,“ ant-
wortete ſcheu der Offizierburſche. „Gehen
Sie voran!“ entſchicd der Baron mit rauher
Stimme.

Er vermied es abſichtlich, ſein von größter
Unruhe entſtelltes Geſicht den Anderen zu zeigen.
Mit geſenktem Kopf ſchritt er dem Burſchen nach,
der die Treppe hinunterſtieg, Unten angelangt,
vog er ſeitwärts und öffnete vorſichtig eine Thür.
Fernau, der hinter ihm ſtand, vermochte einen
Blick in das Zimmer zu thun. Ein Zittern er
faßte ihn, er öffnete den Mund zu einem Auf-
ſchrei, doch kein Laut kam über die trockenen
Lippen. Der Diener wollte in's Zimmer ein
treten, da legte ſich die Hand des Barons auf
ſeinen Arm und drängte ihn bei Seite. Schon
ſtand der Schloßherr vor ihm und machte ihm
eine ſtumme, abwehrende Bewegung. Der Viener
zögerte einen Moment, zog ſich aber doch zurück.
Kein Laut ſtörte die unnatürliche Ruhe dieſes
umfangreichen Gemaches. Durch die hohen
Fenſter fielen die letzten Streiflichter des zur
Ruhe gehenden Wintertages. Eine ſtarke Däm-
merung herrſchte in dem Raum, dennoch brannten
noch keine Kerzen. An der einen Breitſeite des
Zimmers ſtand ein Lager.

Trotzdem gerade hier die Dämmerung ihren
grauen Schleier wob, ſo vermochte Fernau ge-
nau zu erkennen, um zu fröſtein. Vor dem
Bett lag eine dunkelgekleidete Frau auf den
Knieen, die Hände überm Haupt ineinander-
geſchlungen. Und dieſes Haupt ſelbſt lag mit
dem Geſicht nach unten in den Kiſſen. Lautlos
war Fernau eingetreten die weichen Teppiche
ſingen jeden kleinſten Schall ſeiner Füße auf,
Nun lief eine Bewegung über den Körper der
hingeſunkenen Frau, ein erſchütterndes, qualvolles
Stöhnen drang unter den Händen hervor. Aber
die Baronin hob nicht das Haupt. Wie lange
ſchon mochte ſie ſo verharren! Daß ihr die Knie
ſchmerzten, ſie fühlte es kaum. Bewegungslos
ſtand der Schloßherr. Ein nnbeſchreibliches
Gefühl beſeelte ihyn. Jmmer größere Laſten
der Schuld wälzten ſich auf ſeine Seele, drohten
ihn zu erſticken. Nun drang von der Straße
her der laute Ruf irgend eines vorübergehenden
Roſſelenkers herein und zerriß ſo die unerträglich
quälende Situation.

Fernau that einen Schritt näher nach dem
Lager, machte eine ſtarke Anſtrengung zu ſprechen
und ſo kam das Wort „Mutter!“ ſtoßweiſe über
ſeine Lippen. Die am Boden knieende Frau
zuckte zuſammen als empfinde ſie einen uner-
warteten Strein. Dann ſtand ſie auf den

Diecenſtag, den 24. December 1895.

Veilage zum Merſeburger Kreisblatt.
r r

Füßen, „Was willſt Du hier Du ſagte ſie
eiſig. „Das Unglück führt mich her ach, daß
ich es hätte verhindern können brach er leiden
ſchaftlich aus. „Es wäre zu verhindern geweſen

einſt!“ entgegnete die Baronin, ſich mit der
einen Hand auf die Lehne des Bettes ſtützend.
„Nun iſt es zu ſpät „Jſt keine Hoffnung
mehr, Mutter fragte der Baron unwillkürlich.
„Heute Morgen erhielt ich Hektors Telegramm.
Er wollte ſich mit dieſem Schmettow ſchlagen.
Jſt es wahr Iſt es wirklich geſchehen „Da
liegt Dein Bruder,“ verſetzte die Baronin.
„Wenn Du die Wunde, welche er ſelbſt herbei-
ſehnte, nicht erkennen kannſt, ſo will ich Dir
Licht bringen laſſen.“ Er winkte mit beiden
Händen haſtig. „Nein nein! Kein Licht! Jch
will die Züge nicht ſehen, die mich anklagen,
jetzt härter, als jemals, Jch weiß es ja nur zu
gut! Sein letztes Wort war eine Verwünſchung
gegen mich!“ „Wenn es ſo war ſo war es
gerecht! Wer trieb ihn in den Tod Du warſt
es! Du nahmſt uns die Ehre durch Deine
Schuld verlor er die Braut! Selbſt den ehren-
vollen Rock ſeines Königs ſollte er ablegen.
Darum fill er lieber. An allem Elend trägſt
Du „Ja, ja!“ ſchrie er auf. „Jch und
immer ich! Weil ich mich einmal von der Leideu
ſchaft hinreißen ließ, baute das Schickſal eine
lange Kette des Unheils!“ Der Baron trat
nun doch dem Bett näher. Jmmer dunkler ward
es in dem Zimmer.

Die Geſtalt des in ſeiner Uniform daliegen
den Todten war nur ein düſterer Schatten, in
dem ein fahles, zur Seite geneigtes Antlitz mit
trotzig übereinander gepreßten Lippen leuchtete.
„Jch trage die Schuld,“ flüſterte Fernau leiſe;
„ich leide auch darunter, und darnach habt Jhr
mich nie gefragt.“ Die ſtolze Baronin ver-
mochte ſich ſo wenig zu beherrſchen, daß ſie ein
höhniſches Lachen ausſtieß. „Ja,“ ſprach er em-
pört, „ſei es geſagt in dieſer Stunde, der ein
zigen, erſten, wo ich Euch gegenüberſtehe ſeit
Jahren, vielleicht das letztemal. Weiß ich doch
nicht, wohin mich mein troſtloſes Geſchick noch
treibt. Dex Todte kann mich nicht mehr hören,
aber Du, Mutter, um ſo beſſer. Nimm einen
großen Theil der Schuld an ſeinem Ende auf
Deine Schultern. Du warſt es ja, die von
allem Anbeginn Himmel und Erde in Bewegung
ſetzte, daß man in der Geſellſchaft meine un
beſonnene Verbindung verurtheilte, Wo eine
Mutter flucht, brauchen Fremde keine Rückſicht
mehr zu nehmen. Fluchtartig haſt Du das
Schloß verlaſſen, haſt in dieſem trotzigen Kna-
ben, der nun erſt am Ende ein Mann wurde,
immer wieder das Feuer angeſchürt, ſein krank-
haftes Ehrgefühl bis zum Wahnſinn gereizt, haſt
ihn nie beruhigt, ſondern ihm ſelber die Piſtole
in die Hand gedrückt.

nene

Jch war ja in Euren, in

Deinen Augen, ein Verlorener, ſchlimmer als
ein Verbrecher, weil ich ein Weib zu mir erhob,
das nicht ebenbürtig war, aber das ich liebte
mit einer glühenden Leidenſchaft. Damals wollte
ich um Deine Vergebung betteln, Mutter, aber
Du kfamſt mir mit Verachtung entgegen. Bei
Gott! Jch vermag mich kaum mehr zu beherr-
ſchen! Jch war doch nur der Sohn meines
Vaters, der vom Könige ſelbſt ausgezeichnet
wurde, der nicht, wie ich, nur ein ſimpler, ver-
dienſtloſer Künſtler war, und der dennoch
Dich, Mutter, zur Baronin machte. Entſctzlich
iſt es, daß ich dies heute, an ſolcher Stelle,
ſprechen muß! Wäreſt Du mir wie eine Mutter
beigeſtanden, vergebend, der eigenen Vergangen-
heit gedenkend, es wäre von Anbeginn anders
geworden. Was an düſteren Ereigniſſen nach
folgte trage ich auch daran die Schuld? Jch
bin nur ihr Sklave! Aber dieſer Arme hier,
dem ich heute knieend Abbitte leiſte, für all' den
Jammer, den ich ihm zumaß, er ſtarb durch
Deinen ſtarren, ſtolzen Sinn, der eher die Herzen
zertritt, als ſie in Liebe und Verſöhnung auf-
richtet. Ach Mutter, Mutter!“ rief er athem-
los, die undewegliche Frau anblickend. „Wirf
ihn von Dir, dieſen harten Stolz, heute noch,
in dieſer Stunde, wo bereits ein Opfer zwiſchen
uns liegt, So ſchwer das Schickſal über uns
laſtet, es wäre vielleicht doch noch einmal zu er
tragen, wenn die Mutter dem Sohne die Hände
zur Verſöhnung reicht. Thue es, bevor es zu ſpät
iſt, zu ſpät, wie hier.“ Die Baronin athmete
hörbar, doch es kam kein Wort aus ihrem
Munde. Ein Schauer überlief ſie.

Auf ſie könnte man die Schuld wälzen Und
wie ein langer, blutizrother Faden würden ſich
die Ereigniſſe aneinanderreihen. Dann fuhr ſie,
ſchwer getroffen zuſammen, tief auf die Bruſt
herunter ſank ihr ſtolzes Haupt. Sie wagte
nicht mehr, den Blick zu erheben, um den Todten
anzublicken. Jhr war es plötzlich, als könnte
die Wunde ſich öffnen, die eigene Mutter an
klagend. Ja, ſie hatte ihn genährt, bis zur Spitze
getrieben, dieſen Stolz, dieſes höchſte, peinlichſte
Ehrgefühl ihres jüngeren Sohnes. Die Nacht
war heruntergeſunken; auf der Straße eilte ein
Arbeiter vorüber und entzündete die ſchräg gegen
über befindliche Gaslaterne. Ein faohler Schein
fiel durch das Fenſter. Die Baronin wankte der
Thür zu, tief gebeugt. „Du ſagſt mir nichts,
Mutter rief Fernau. Sie ſchritt weiter, als
wäre nicht eben ſeine Frage an ihr Ohr ge-
drungen.

Die Thür öffnete ſich, und der dunkle Sam-
met der Portiere wallte herunter wie ſchwarzer
Nebel. Minutenlang blickte der Baron jener
Frau nach, die er Mutter nannte, die einſt auch
ihm, trotz allen Stolzes, ein warmes Gefühl ent-
gegentrug, die ihn aber haßte, verachtete, ſeit

Gediegenes

Weihnachts-

Geſchenk!

5 Mark.

Litterariſchen Volksſchatzes veſeelte.

zu Herzen zu führen, iſt ſomit der Zweck dieſer Sammlung. 2Gediegener Jnhalt und elegante Ausſtattung ſind die charakteriſtiſchen Vorzüge dieſes äußerſt preiswerthen Schatzes, der in jedes Haus gehört.

*Uhland, Gedichte.
Dichendorff, Aus dem Leben

eines Taugenichts.

*Bürger, Gedichte.
*Chamisso, Gedichte.
Goethe, Fauſt I.
Hauff, FLichtenſtein.
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Schaff' gute Bücher in dein Haus, ſie ſtrömen eigne Kräfte aus, und wirken noch als Segenshort, auf Kinder und auf En'el fort.

An den Segnungen dieſes Dichterwortes unſer ganzes Volk theilnehmen zu laſſen, war der leitende Gedanke, welcher die Verlagshandlung bei der Herausgabe des
Zu einem äußerſt wohlfeilen Preiſe dem deutſchen Volke die hervorragendſten Schöpfungen der bedeutendſten Schriftſteller vor Augen und

Jnhalt des Litterariſchen Volksſchatz:
IIeine, Buch der Fieder.
lmmermann, Der Oberhof.

*Schiller, Gedichte.
Tegnér, Pie Frithjofsſage.

in vorzüglicher, ſachgemäßer Auswahl. Sämmiliche Bände in ſchöuem, großem, ſauberem Druch!
10 hochelegante in Ganzleinen-Relief-Einbänden mit Rofhſchnitt und Goldpreſſung hergeſtellte Vände in Carton zu dem bisber noch nicht gebotenen Preiſe von:

135. Jahrgang.
Am

dem er ſich ſoweit vergaß, ein Weib ſeiner
Leidenſchaft zu freien. Er hatte ſie verletzt
durch ſeine Worte. Aber einmal wußte er her
unter, der Druck, welcher unausgeſprochen ſeit
langer Zeit auf ſeiner Bruſt laſtete wie Berge.
Nun war ſie gegangen, wahrſcheinlich für immer
gegangen. Mutter und Sohn trennten ſich auf's
Neue. Der Baron ſtreifte mit der Hand über
die eiſige Stirn des Todten. Wehmuth erfaßte
ihn. Der in der Blüthe ſeiner Jahre gefallene
Jüngling war doch ſein Bruder geweſen, wie
ſehr er von dem durch die Erziehung Beein-
flußten auch in letzter Zeit gehaßt wurde, heute
ſchwand mehr und mehr die Bitterkeit. Einſt
vor langen Jahren lebten ſie einträchtig zu
ſammen im väterlichen Schloſſe; da wohnte noch
kein Groll, kein Haß zwiſchen ihnen. Fernau
flüſterte ein leiſes Gebet, richtete ſich empor und

nahm ſeinen Hut auf, der am Boden lag. Jn
dem Laternenlicht, das ſpärlich durch die Schei-
ben fiel, ſuchte er die Thür. Draußen ſtanden
zwei Diener wartend. Sie hielten Wachskerzen
in den Händen.

Nachdem der Baron ohne eine weitere Frage
das Haus verlaſſen hatte, betraten die beiden
Diener mit ſcheuer Miene das Zimmer ihres
jungen Herrn, ſtellten die Lichter lautlos nieder
und entfernten ſich wiederum. Die Baronin
lag ſchwerathmend in ihrem Zimmer in einem
Fauteuil, als der Burſche des Lieutenants ein
trat, und mit dem Kopfe kaum merklich nickte,
Nach einer Weile ließ ſich die Baronin hinunter
führen, abermals in die Gemächer ihres Sohnes.
Jn den Polſtern eines Lehnſtuhles liegend, mit
trockenem Auge vor ſich hinſtarrend, ſo ver
brachte Baronin Fernau die Nacht. Sie ſelbſt
hielt die Todtenwache.

e

Baron Fernau hatte in einem der erſten Hotels
ſeine Wohnung genommen. Er fühlte ſich nicht
gedrungen, an ſeine Geſchehniſſe zu berichten, ſie
waren ja von der Art, daß es Zeit genug war,
wenn Clea das Erſchütternde ſpätere rfuhr. Nicht
eigentliche Schonung leitete ihn dabei, er wollte
ſie im Gegentheil vollkommen ausſchließen von
der Theilnahme der Ereigniſſe. Selbſt gegen
ſeinen Willen, drängte ſich ihm immer mächtiger
die Erkenntniß auf, daß ſeine Verbindung, trotz
all' den von ihm und nicht ungerecht
ausgeſtoßenen Worten, alles Unheil im Gefolge
hatte. Schlag auf Schlag war gefolgt, von
dem erſten Tage an, da er mit der Kolchierin
Schloß Fernau betrat. Und dieſes immer
währende Unglück hätte ſelbſt einen ſtärkeren
Charakter, als ihn der Baron beſaß, zu Boden
gedrückt.

(Fortſetzung folgt.

Concurrenzlos

billiger
e

e

Er Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag

Ausſchließlich zu beziehen durch die:
Merseburger Kreisblatt- Expedition.

für alle 10 Hände.
Nach Ausèwärts gegen

Einſendung des Betrages
oder Nachnahme zuzüglich

70 Pfg. für Porto, Ver
packung und Speſen für
I--2 Expl. des „L. V.S.“

erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W
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Niedrige Preise.

Haus Schultze jr.,
16 Kleine Ritterstrasse 18,

unterhält durch seine ausschliesslich

iürelcten Hümilgääertee
von den

bedeutendsten Vabrikanten

grosses Lager

feinen und billigen
Cigarren,

Cigarekten u. Tabaken
Reelle Bedienung.
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[4837 Im

h eeeeeeeeeeeeeee
Cermapische Pivchhandlung,

Zum Feſte empfehle

feinſten lebenden u. Eis-Karpfen,
S Zander, Schellfiſch, Cabeljau, So ollen, grüne Her vge,

ferner: fe'nſte Kieler Bücklinge und Sprott n,

49 hochfeine geräucherte Aale, 6
Flundern, Lachsheringe, fließend fetten Rauchlachs,

feinſten Aſtrachancr u. Ural-Caviar, An u. Heoring in Gelee,
Neunaugen, Bratheekrge, Sardinen, Delieateßheringe,

Anchovis, Hummer, Co pe.n, Pf rrergurken,
Perlzwiebeln, Sardellen, Rollwops, Oelſardinen, Krebs-

ſchwänze, Keebsbutt 2, Ci. onen, Byfelſinen,
Datteln, F. gen.

W. rährm er.
ma Bü.inge à Kiſte 90 Pfg.

H. Fülle juun.
Klemprermeiſter,

Schmaleſeaße 10
R ewmyfiehlt zu billigen Preſen

[4825

Hängelampen, Reibmasch'nen, Ofenschirme,
Tischlampen, Fleiſchhackmaſchinen Olenvorsetzer,
Wondlampen Wriugmaschinen Ofengeräthe,

unter Garantie, RKohlenasgte
Vachtlampen, Solinger e sten
la vi emaillirtelilavierlampen, Meſſer u. Gabeln,

Eßlöffel, Kaffeelöffel Kochgeschirre
in Alpaca u. Brittania. in großer Auswahl.

C Schnellbrater,verzinnt und emaillirt.

Brotkapſeln lang und rund.

Ampeln.

S

See

M Ein ebenso elegantes als erprobtes

erhält jeder Käufer

Kochbueh
e Gratis

bei Ankauf des 1896 er IIlustrirten Familien Kalenders von Payne.
alender r h von keiner Nach-Das ist der alte,

ahmung erreieht, 777 denn übertrotfen worden
g. Mihevte, wie früher nur 50

echte Payne'sche K
ist. Er kostet

t der Gratis-Zugabe des allerliebsten
Kochbuehs, welches eine der meht Extra-Beilagen bildet, hat es
der Verleger offenbar darauf abgesehen, die Auflage dieses 1896 er Jahr-

eine Million
gangs auf

zu bringen.

Payne'ss IIIustrirter
Iammnilien IKalencder

ſäürr 1896
mit seinen acht Extra- Beilagen

ist vorräthig in der

Jriſche Holländer Anſtern,
feinſten Zſtrachaner Caviar,

friſche Helgoſänder Hummer,
Holſteiner Teichkarpfen,

Zander, Seezunge, Schellſiſch,
ruſſiſchen Halat [4868

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Friſches Rehwild, Jaſanen,
franz. Enten, Poularden,

Ferlhühner, (4869
Pariſer Kopf- Salat u. Radischen
empfiehlt 0. Zimmermann.

Häckſel,
à Cte, 2,80 Mk., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17

Alle Sorten (2284
Hühner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.

r PeinstesThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennicke,
e 2 e

Kreishiati-xpedition,
(Geldschränkke.
J. C. Petzold, Magdeburg

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

S Peirsliſten gratis und franco.

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

8322] Carl Herfurth.
Halle'ſchen

Honigkuchen
von Friedr. David Söhne,

S Baumgebäck
von Mürbteig,

zum Genuß für Kinder, beſſer als jedes
andere Confect,

à Pfund 80 Pfg., ſowie
engl. Baumbisquit

empfiehlt [4624

empfiehlt ſeine Fabrikate (3709

Robert Heyne.
p o -Ö

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Laidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

ine
Sie gratis und porto-

frei Proben vonKleiderstoffen
J für Haus, Promenade und Ge-
sellschaft, nur die hervorragend-

sten Winter-Neubeiten in tau-
h sendfacher Musterauswahl.

90--120 ctm. breit das Meter
30, 38, 50, 75 Pfg.

Mark: 1.--, 1.35, 1.50, 1.65,
J 2. 2.50 bis Mark 6.50,

Entzückende Neuheiten
S in: Cheviots, Damentuchen,

I Lodenstotffen, Köper-, Serge-,
Coteline- und Rips-Geweben,
Schleifenstoffen, Creeèpons und
Pantasiestoffen mit und obne

Seideneffecten,

Bei Probeubestellung
I Angabe der Art und des

Preises erbeten.

Versandt- u. Geschäſts-Iaus
J Lewin, Halle-Saale,

S (Gründung 1359.) [4867

Hücklinge! Bücklinge
x à Kiſte 90 Pfg.

bei [4842Th. anko.
Laden-Vermiethung.
Der in der Fl. Rittelſte. 62

bel, Kaufmann Agt e'ſche Lade a ev. mit
Wohnung iſt vom 1. Jan, 1896 oder
ſpäter zu vermiethen durch den Concurs-
Verwalfer Carl Rindfleiſch. [4767

Möblirte Stube mit oder ohne
Mittagstiſch zu vermiethen. [4794

Krautſtraße 12 1.

Per 1. Januar 1896 wird für einen
jnngen Kauſmann ein möblirtes
Zimmer mit Kaffee und Mittagetiſch
zu mithen geſucht.

4823 Buntpapierfabrik.
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